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Berlin, vom 28. November. 

Des Königs Maieſtät haben bei Allerhöchſtdero 
Anweſenheit in der Rhein- Provinz und in Weſt⸗ 
falen den Landräthen Freiherrn von Eerde, im 
Kreiſe Geldern, Perger, im Landkreiſe Trier, 
und Groos, im Kreiſe Wittgenſtein, den Cha⸗ 

rakter als „Geheimer Regierungs⸗Rath/ be izu⸗ 

legen geruzt. N 

Berlin, vom 27. November. 

Se. Majefät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Schloß ⸗Prediger Schade zu Sorau 
den Rothen Adler » Orden vierter Klaſſe; ſo wie 
dem Schullehrer Hiller zu Seifersdorf, Negie- 
rungsbezirk Liegnitz, das Allgemeine Ehrenzeichen 


zn verleihen. — 

ück der Gefet- Sammlung enthält unter 
Das are Ei Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre vom 25. 
betreffend die für den Bau und die 


theile, in un 
n 
Er m 1. November d. J. 
iasberg, vom 19. November. 
tate delt egen die erſte öffentliche Sigung 
der Stadtverordneten im Saale des Kneiphöfiſchen 
Junkerhofes. Man batte geglaubt, daß der An⸗ 
drang des neugierigen Publicums ſehr groß fein 
würde, ſah ſich aber in feinen Erwartungen ge. 
ktäuſcht, indem der Saal nur zum Theil gefüllt 
ar, ungeachtet die Suspenſſongangelegen heit des 
Dirketors Sauter vorlag und beſprochen werden 


ſollte. Es war auch eine Dame zugegen. Nach 


einer einleitenden Anrede des Stadtverordneten⸗ 
Vorſtehers Bittrich, die mit einem dreimaligen 
Lebehoch auf den König ſchloß, ging man zur Ta⸗ 
ges ordnung. N 

he Jong, Ben &; November, 

M. Arndt hat folgenden Aufruf erlaffen: 
„Es iſt nach Jahrhunderten von Sen 2 
beit und Erniedrigung Gottlob die Zeit gekommen, 
wo die Deutſchen immer mehr ſich wieder empfin⸗ 
den und erkennen lernen, und wo ſie eben in der 
Welt ſtehen und künftig ſtehen werden und ſtehen 
ſollen. Eben wird ein edelſter Deutſcher Mann 
von einem Völkchen bedrängt, welches mit uns 
verwandt, welches uns nicht fremdartig iſt, aber 
ſich doch geberdet, als wenn es uns fremd oder 
gar feindſelig fein dürſte. Man verſteht aus 
dieſen Worten wohl leicht, daß hier von Schles⸗ 
wig⸗Holſteig, von Beſeler und Dänen geſprochen 
wird. Die Dänen rufen uns mit verhöhnendem 
Mebermurbe zu: Seht euch einmal die Deutſchen 
an, wie ſie viel und überlaut reden, finger, rufen 
prablen — aber mit ihren Thaten dahinten 
bleiben. Sollen wir ung das fo ohne Weiteres 
nicht allein von dieſen Schwachen, ſondern auch 
von den Mächtigen, von den Engländern und 
Franzoſen immerfort noch vorwerfen laſſen? Nein! 
ſage ich, das ſollen, das dürfen wir nicht. Was 
iſt nun hier in Hinſicht auf jene oben genannten 
Namen zunächſt zu thun? Es gilt, die Lage des 
würdigen und geſetzlichen Vorkampfers unſerer 
Norddeutſchen Brüder zu ſichern; es gilt die 
bürgerliche und weltliche Stellung des tapfern 


Vorſprechers und Vorſitzers unſerer Norddeutſchen 
Brüder, Beſelers Stellung, deſſen mächtige Wirk⸗ 
ſamkeit für Deutſche Edre und Deutſches Recht 
die Dänen gern todten möchten, durch brüderliche 
Hülfe zu ſichern. Wodurch? Das Wie iſt ſchon 
anderswo in Deutſchen Gauen gewieſen. Dar- 
auf braucdt nur hingedeutet zu werden. Sind die 
Rbeiolande groß, ſoön und reich, rühmen die 
Rheinlander ſich gern des fröhlichen, ſtolzen 
Siunes für würdige Geſetzlichkeit und Freiheit, fo 
müſſen fie auch digig mit die Vorderſten ſein, 
ſelche Geſinnung durch die That zu offenbaren. 
Wenn fie alſo wollen, wenn die Bewohner don 
Städten wie Aachen, Köln, Düfſeldorf, Elberfeld, 
Trier, Mainz und Coblenz wollen, fo können ſie 
Beſelers würdigte und deutſcheſte Stellung in 
feiner Heimalh für manche Jahre ſichern helfen. 
Hier, hoffe ich, find nur Winke nöthig.“ 
Oppeln, vom 16 November. 

So eben paffirt der außerordentliche Geſandte 
des Ruſſiſchen Hofes, Herr von Struve durch 
unfere Stadt. Er kommt von Rom, welchen Ort 
er vor fünf Tagen verlaſſen hat. Er hat das 
don dem päpfilihen Etuble mit dem Kaiſer von 
Rußland abgeſchloſſene Concordat in feinen Hän« 
den, und erklart, daß die Angelegenheiten zur 
vollſtärdigen Zufriedenheit des Papfles erledigt 
worden ſei. Die katholiſche Kirche erhält in Folge 
des Concordats in Rußland eine ſehr freie Stel- 
lung, und bleibt in beſtändigem und ununterbroche⸗ 
nem Zuſammenhange mit Rom. Die Biſchoſe 
werden vom Kaiſer dem Papſte präſentirt, und 
dieſer hat das Recht, den Praſentirten zu beſtäti⸗ 
sen oder zu verwerfen. Eine dem Papfle un- 
willkommene Perſon, persona ingrata, kann daher 
nie Biſchof einer katholiſchen Kirche in Rußland 
werden. Der Kaiſer von Rußland ſoll durch die 
inneren Zuſtände feines Reiches zur Abſchließung 
des Concordats gezwungen worden fein. In 
Rußalnd iſt nur noch ein einziger katholiſcher Bi⸗ 
ſchof vorhanden. Alles iſt in der Auflöſung und 
Anarchie begriffen, und 7 Mill. Kal holiken im 
Ruſſiſchen Reiche müſſen beruhigt werden. Außer⸗ 
dem fol die perfönliche Auweſenheit des Kaiſers 
in Rem dieſen milde und perſönlich gegen die 
Katholiten geſtimmt haben. Herr v. Struve war 
6 Wochen behufs Abſchließung des Concordats in 
Rom und iſt ganz begeiſtert von der großen und 
liebenswürdigen Perſbalichkeit Papſt Pius IX. 
Hr. v. Struve iſt Proteſtant. 

Hannover, vom 23. November. 

Der Herzog von Leuchtenberg hat heute Mor- 

gen die Reiſe nach St. Petersburg fortgeſetzt. 
Deßau, vom 24. November, 

Geſtern Abend traf der die Nachricht ein von 
dem an demſelben Tage gegen 5 Uhr Abends in 
Cothen erfolgten Ableben Sr. Hoheit des älteſt⸗ 
regierenden Herzogs Heinrich don Anhalt. 


Frankfurt, vom 22. November. 

Der Kurfürſt von Heſſen trat bereits geſtern 
Abend die Rückreiſe nach Kaſſel an, wo dir An⸗ 
weſenheit Sr. Königel. Hoheit natürlich in dieſem 
Augenblick ſehr nötibg geworden. Die Kurheſſi⸗ 
ſchen Blätter haben noch nicht den Tod des Kur⸗ 
fürſten gemeldet, und ſelbſt die benachbarte Ha⸗ 
nauer Zeitung muß erſt auf die Kaſſler warten. 
Das Teſtament des Kurfürſten, deſſen Erecntoren 
Staateminiſter von Mepſenbug, Staatsrath Wöb⸗ 
ler und Dr. Ohlenſchlager find und wofür jeder 
derſelden mit einem Legat von 20,600 Thalern 
bedacht worden fein ſoll, fegt, wie es heißt, dem 
lesigen Kurfürßen und Höchſid. ſſen beiden Schwe⸗ 
tern, der Herzogin von Sachſen⸗Meinigen und 
der Prinzeffin Karoline, Jedem eine Million Gul⸗ 
den als baares Erbiheil aus Was die Frau 
Baronin von Bergen noch erbält, weiß man nicht; 
die aus der Ehe mit der Gräfin von Reichendach 
entſprungenen Kinder ſollen ſchon fruher ihr Erb⸗ 
theil (auch jedes eine Million Gulden) erhalten 
haben. Sämmtliche Hofdiener des Kurſärſten ber 
halten ihr Gehalt als lebenslängliche Penfion und 
— fol jahrlich weit über 100,000 Thlr. aus⸗ 
machen. 
Zürich, vom 20. Nodember. 

Auf der St. Gotthardohöhe iſt es — ganz ge⸗ 
gen das allgemeine Erwarten — nicht blos deim 
Sichgegenſeitigbeobachten der dort aufgeſtellten 
feindlichen Corps geblieben. Am Abend des ien 
d. machte das kleine, nur 1000 Mann flarte Häuf. 
lein der Urner und Walliſer ſich auf, fiel von der 

Öhe ganz unerwartet ins Teſſin hinunter, ber 
iegte den erſten Widerſtand, nahm mit Hülfe des 
ihm voraneilenden paniſchen Schreckens Airolo 
raſch ein und rückte noch drittehald Stunden wei⸗ 
ter bis nach Dazio Grande vor. Dort ſtanden 
ſie und nahmen eine ſehr vortheilhafte, fee Po⸗ 
fition ein, als am ITten Nachts halb 11 Uhr ein 
Courier der Teſſiniſchen Regierung über den Splü⸗ 
gen nach Chur eilte, um die Bündtner um Hülfe 
zu rufen. Ohne fremde Hülfe nämlich werden die 
Teſſiner kaum ernſtlichen Widerfiand leiſten kön⸗ 
nen, denn ihr Militair liegt, nach den eigenen 
Geſtändniſſen der Teſſiniſſichen Blätter, noch ſehr 
in den Anfängen. Rechnet man hierzu noch die 
ſebe natürlich den ſonderbündiſchen Truppen gün⸗ 
fligere Neigung und Dispoſitionen einer großen 
Theiles des ganz katholiſchen Teſſiner Ve es, fo 
win es gar nicht unmöglich erſcheinen, daß die 
Urner, verſteht ſich, mit gehöriger Verſtärkung, 
bis nach Bellinzona, d. h. dis an den Lago⸗Mag⸗ 
giore, werden vordringen können, womit ihnen 
dann, behufs Zufuhr neuer Lebensmittel ac., der 
Weg nach der Lombardei geöffnet wäre. Den 
Bündtnern aber dürfte es — auch den beflen Wil. 
len vorausgeſetzt — ſehr ſchwer halten, dem fo 
bedrängten radikalen Regimente Teſſins über die 


—· ˙ 


ſelbſt im Sommer ſchwer zugänglichen und in bie- 
fer Jahreszeit natürlich fhon mit tiefem Schnee 
belegten hohen Alpenpäſſe zu Hölfe zu eilen. 

Im Schwäbiſchen Merkur heißt es aus Zürich 
vom 19. November unter Auderm: „Die Ca pi⸗ 
tulation von Freiburg muß dem Mangel an 
Thatkraft der 8 zugeſchrieben werden, 
vielleicht auch dem Fehler, daß man nicht alle 
Oewalt in die Hand des Commandanten legte. 
Auch hört man das Wort Verrath. Im Ange 
ſichte der Gefahr verſtand man es nicht, den vor 
trefflicen Geiſt der Truppen zu benutzen, die ſich 
eber hätten zer hacken laſſen, als ſich ergeben. 

hre Berjweiflung in groß. Mehrere Offiziere 
— die Fahoen verbrannt; die Soldaten zer- 
blugen ihre Gewehre und warfen fie auf die 

traße. — Am 15. November zogen 80 Frei - 
burger Flüchtlinge mit Flinten bewaffnet, den 
ambour an der Spitze, von Peterlingen in ihre 
Heimath zurück. Ihre Fahne zeigte auf der einen 
Seite das Eidgenöſſiſche Kreuz, auf der andern 
das Bildniß Pias IX. Die Flüchtlinge werden, 
nach zehnmonatlicher Landesabweſenheit, überall 
mit Jubel empfangen. — Bei der Stärke des 
Eidgendſſiſchen Heeres wäre den Schweizern 
nichts unwillkommener als Deutſche Frei ⸗ 
lorps (wovon Deutſche Radicale ſprechen); 
dieſelben würden ohne weiteres wieder über die 
renze zurückgeſchickt werden. Ein im Dienſte 
ſtehender Offizier äußerte ſich hierüber alſo: 
„Herr bewahre uns vor unſern Freunden, mit un⸗ 
fern Feinden wollen wir ſchon fertig werden 
Breiburg, vom 20. November. 

Die radicale „Berner Ztg.“ ſchreibt: Die Ope- 
rationen der eidg. Truppen gegen Luzern haben 
letzt begonnen, indem zun ächſt einige Grenzgemein⸗ 
den gegen Aargau beſetzt und entwaffnet ſind. Da 
ſich vermuthen läßt, daß gegen Luzern derſelbe 
Plan wie gegen Freiburg verfolgt werden wird, 
wonach die eidg. Truppen erſt alle vorgeſchobenen 

unkte in Befig nehmen, um dann in gleicher 
da von allen Seiten Schritt für Schritt vorzu- 
rücken, bis Luzern umzingelt iſt und wie Frei⸗ 
burg capituliren oder das Aeußerſte wagen muß, 
ſo werden noch einige Tage vergehen, ehe wir die 
eigentliche Entſcheidung erwarten können, es ſei 
denn, daß die Sonderbündler einen neuen Ausfall 
unternehmen und den eidg. Truppen eine Schlacht 
anbieten, was nach ber empfangenen Lektion im 
Prien at nicht wahrſcheinlich if. — General 

üfour fol geſtern fein Hauptquartier an der 

Kreuzſtraße bei Zofingen gehabt haben. In der 

Nacht ſoll in der Gegend von St. Urban ſtarkes 

Kanoniren und Sturmläuten gehört worden fein, 
Baſel, vom 22. November. 

(Koln. Zig.) So eben berichtet man, daß 
Zug Parlamentäre an den Diviſions⸗Commandan⸗ 


ten Gmür geſchickt und dieſer fie an den Ober⸗ 
General gewieſen habe. Auch hören wird von 
verſchiedenen Seiten, Zug ſei bereits ohne 
Schwertſtreich übergegangen, — es hat 
ſich aber noch nicht beflätigt; indeffen war ſchon 
geſtern das Dorf Steinhauſen in der Nahe von 
Zug von Eidgenöſſiſchen Truppen beſetzt worden. 
— Wir glauben annehmen zur dürfen, daß mor- 
gen, ſpäteſtens übermorgen, der Entſcheid von 
Luzern eintreffen wird. Obwohl wir im Allge⸗ 
meinen dafür halten, daß die Luzerner Truppen 
faft ohne Schwierigkeit bis in die Nahe von Rus 
zern zurückgedrängt werden, fo dürfte es doch dort 
wenigſtens zu einem harten Kampfe kommen, weil 
die Vertheidigungs - Poſitionen allzu günſtig find, 
— Die Nachricht, als hätten die Urner Bellinzona 
genommen, hat ſich bis jetzt nicht beßätigt. — 
Die Schwyzer haben die zweite Siblbrücke — au 
der Schindellegi — wo die Fronzoſen 1798 ſo 
große Verluſte erlitten, verbrannt. 

Kanton Schwyz Der „Wahrbeitsfreund, 
giebt folgenden näheren Bericht Über die Ermor⸗ 
dung des Hauptmanns Aufdermauer: „Der Mör⸗ 
der, ein Graubündtner, als Soldat in Neapolita- 
niſchen Dienften, war funfzehn Jahre Bedienter 
bei Aufdermauer, ſeit drei Jahren aber entlaſſen. 
Vor wenigen Tagen kam er nun, ſich arm und 
verlaſſen ſtellend, und ſprach bei ſeinem früheren 
ger um Brod an, worauf dieſer in angeborener 

utmüthigkeit ihm bewilligte, ſich einſtweilen in 
feinem Dienſte aufzuhalten. Sonntags, den 7. No» 
vember, bezog derſelbe im Wirthshaus zum Rößle 
in Duggen, wo der Oberſt ſein Quartier hatte, 
ein Schlafzimmer neben drei anderen. Ja der 
Nacht machte er ſich auf, ſchlich in das Zimmer 
ſeines Herrn und erſchoß ihn meuchleriſch, wäh. 
rend er ſchlief, Die zwei unten aufgeſtellten 
Schildwachen cilten ſofort herbei und fanden den 
Bedienten noch im Zimmer, den fie fofort verhaf⸗ 
teten. Der Ermordete war etwa 40 Jahre alt, 
von alter Schwpzeriſcher Familie (Sohn des ver. 
ſtorbenen Generals Aufdermauer) und von früher 
Jugend in Kriegsdienſten.“ Nach Zäricher Blät⸗ 
tern wäre Alt- Landammann Dr. Diethelm in Yas 
chen verhaftet und nach Schwyz abgeführt worden 
als verdächtiger Miürbetheiligter an der Ermor“ 
dung des Oberſten von Aufvermauer, 

Stockholm, vom 16. November, 

(9. C.) Geſtern wurde der Reichstag mit den 
üblichen Förmlichkeiten bei Trompetenſchall ver⸗ 
kündigt. Zum Reichs⸗Marſchall iſt der Graf von 
Sparre ernannt, der auch bereits den Eid gelei⸗ 
flet bat. Die vier Stände beſchäftigten ſich zu⸗ 
nächſt mit ihrer Organiſation, und die K. Eröff⸗ 
nungs⸗Sitzung wird, dem Vernehmen nach, am 
23ften d. ftattfinden. 

Brüſſel, vom 22. November, 
Neulich war man zu Oſtende in lebhafteſter 


Beſorgniß wegen des Schickſals der ſchon feit 
drei Tagen vergeblich erwarteten Engliſchen Poſt⸗ 
dampfſchiffe. Dieſelben trafen endlich am 20ſten 
alle drei zuſammen zu Oſtende ein; ein ſtarker 
Sturm, der an der Engliſchen Köſte tobte, hatte 
fie zurückgehalten. 

Paris, vom 20. November. 

(D. A. 3) Wenn die Schilderhebung des 
Sonderbundes in der Schweiz zu dem Ergeb⸗ 
niſſe führt, das fetzt far angedeutet erſcheint, fo 
wird ſeine Niederlage in der Schweiz zu einer 
vielleicht noch erfolgreichern Niederlage feiner gu⸗ 
ten Freunde in Frankreich führen. Es iſt nicht 
wohl anzunehmen, daß die Franzöſiſche Regierung 
es wagen werde, für den Sonderbund zu inter⸗ 
veniren. Ließe fie ſich dazu verleiten, fo würde 
fie ein keckeres Spiel wagen, als ſonſt in ihrer 
Art iſt, und würde es unter Verhältniſfen und 
Umſtänden wagen, die mit ziemlicher Gewißheit 
auf das Mißlingen deſſelben und auf die unbe⸗ 


rechenbarſte Rückwirkung in Frankreich hindeuten. 


Wir glauben alſo eine Intervention Frankreichs 
für den Sonderbund vorerſt als kaum zu befürch⸗ 
ten nicht weiter mit in Anſchlag bringen zu müf- 
ſen. Nimmt aber die Franzöſiſche Regierung die 
jetzt höchſt wahrſcheinliche Niederlage des Sonder⸗ 
bundes hin, ohne dagegen durch Thatſachen zu 
proteſtiren, ſo fällt dieſe Niederlage dennoch un⸗ 
mittelbar und bleiſchwer auf ſie herab. Sie war 
es, die den Sonderbund auf jede Weiſe in Schutz 
nahm, das Journal des Debats wurde in gewiſ⸗ 
ſer Beziehung der Moniteur deſſelben; die Frau⸗ 
zoͤſiſche Regierung öffnete ihm ihre Waffenmaga⸗ 
zine; das Regierungsblatt drohte faſt unumwun⸗ 
den mit der Intervention Frankreichs. Genug, 
darüber kann kein Zweifel fein, daß Hr. Gnizot 
die Sache des Sonderbundes zu der ſeinigen 
machte, und daß der Sonderbund glauben mußte, 
in Paris auf eine ſichere Stütze bauen zu können. 
zeigt ſich nun dieſe Stütze im Augenblicke der 
koth als eine trügeriſche, fo liegt ſchon hierin 
eine offenbare Niederlage für die Politik des Hru. 
Guizot. Dieſe Niederlage wird um fo bedeuten 
der, als das moraliſche Gewicht des Benehmens 
der Regierung vor dem Kampfe, verglichen mit 
ihrem Benehmen während deſſelben und in der 
Stunde der Entſcheidung, auf der Regierung dop⸗ 
pelt ſchwer laſten muß, da dieſelbe nicht nur ei⸗ 
nen Mißgriff gethan har, fondern derſelbe offen 
bar zur Schande und Schmach und anch zum di⸗ 
rekten Nachtheile der Franzöſſſchen Nation aus- 
fat. Jeder Einfluß Fraefreichs in der Schweiz 
iſt gebrochen, ſo lange die Nadikalen dort und 
Hr. Gnizot hier an der Spipe ſtehen. Der Sieg 
der Radikalen in der Schweiz hat überdies noch 
die unmittelbare und unabwendbare Folge, den 
Muth der Nadikalen in Frankreich zu vermehren, 
Dieſe haben ſchon ohnedies in der letztern Zeit 


viel gewonnen, und die Ereiguſſſe in der Schwelz 
müſſen fie um eben fo viel ſtärken, als ſie die 
Regierung ſchwächen. Das Alles iſt klar und 
vorherzuſehen, und deswegen könnte man leicht 
zu dem Schluſſe verleitet werden, daß die Regie ⸗ 
rung eine ſolche Schlappe nicht annehmen, ſondern 
vielleicht zum Acußerſtien greifen und in der 
Schweiz interveniren werde. Man unterſcheide 
nur zwiſchen der Franzöſiſchen Regierung und der 
Franzöſiſchen Dynaſtie, zwiſchen Guizot und Lud⸗ 
wig Philipp. Hr. Gnizot hat durch den Sieg 
der Radikalen in der Schweiz einen lebensge⸗ 
fährlichen Stoß erhalten; aber fo wie die Sachen 
jetzt ſtehen, iſt nur er direkt im Spiele. Ein 
Krieg in der Schweiz würde aber weit über Hrn. 
Guizot hinausreichen. Eine mögliche Schlappe 
bei dem Zuſammentreffen Franzöſiſcher und 
Schweizertruppen würde nicht — das Porte« 
ſeuille Hrn. Guizot's als höchſt wahrſcheinlich den 
Julihron ſelbſt in feinen Grundveſten erſchüttern. 
Und deswegen glauben wir, daß er unterbleiben 
wird, glauben, daß Herr Guizet die Schlappe in 
der Schweiz verſchmerzen und in Frankreich wieder 
gut zu machen ſuchen muß. 

Nach Berichten ans China bis zum 26ſten 
September im „Journal des Debats⸗ war die 
dortige Sachlage noch dieſelbe und man mußte 
einem nahen Bruche zwiſchen den Chineſen und 
Engländern entgegenſehen. Die politiſche Zerriſſen⸗ 
heit des Landes machte inzwiſchen ſtarke Fort⸗ 
ſchritte. Aa den Küſten treiben ſich zahlreiche 
Piratenflotten herum, welche die Chineſiſchen 
Handelsflotten zwingen, ſich innerhalb der Häſen 
zu halten, und dadurch dem Handel ſehr hinderlich 
ſind. An europäiſche Schiffe N ſich dieſe 
Piraten bisher aus Furcht noch nicht gewagt; 
ihre Bemannung befteht aus Leuten von Folien, 
welche für die tüchtigſten Chineſiſchen Seeleute 
gelten. Die Mandarinen, welche dem Unweſen 
der Seeräuber lange unthätig zufahen, halten 
endlich ein Geſchwader von 25 bis 30 Schiffer, 
die mit Kanonen verſehen und mit Leuten von 
Canton bewaffnet waren, ausgerüſtet und von 
Shanghai gegen die Piraten abgeſchickt; man per⸗ 
ſprach ſich aber davon wenig Erfolg. Zu Ningpo 
war das Engliſche Conſulatsgebäude niederge⸗ 
brannt. 

Turin, vom 8. November. 

Eine Korreſpopdenz der A. A. Z. entwirft über 
die Stimmung in Oberitalien folgendes Bild: 
Die Leiter des Nationalſianes (um nicht der 
Bewegung zu ſagen) nähren nicht im Geringſten 
die Hoffnung, daß ein unerwartetes Ereigniß fie, 
wie die Dinge flehen, zum Ziel führen könnte. 
Deshalb geht ihr Streben dahin, die Gemüther 
zu beſchwichtigen, alle Demonſtrationen zu per⸗ 
meiden, welche zu einer nutzlofen Emente führen 
könnten, ja, ein Erzeß, eine Demonſtration, Könnte. 


5. Sache verschlimmern, und um fo mehr, wenn 
e Anfangs glücken ſollte. Möglich, daß auch 
ein anderes Bewußtſein fie zurückhält. Wäre 
denn das Lombardiſche Volk zur Freiheit und 


Selbſtſtändigkeit vorbereitet, wäre es nach ſo 


langem Druck unter den verſchiedenſten Herrſchaf⸗ 
ten ſtark genug, die nur in der Poeſte und Ge⸗ 
ſchichte noch lebende ſelbſtſtändige Kraft feiner 
Vorfahren wieder zu entwickeln? Ich weiß es 
nicht, viele bezweifeln es. Sie ſehen nur Ent⸗ 
nervung und Blaſirtheit unter dem reichen Adel, 
dem noch reicheren Kaufmanns⸗Stande, die, erſtickt 
in ihrem Ueberfluß, den politiſchen und liberalen 
Ideen nur huldigten als einer pikanten Abwechſe⸗ 
lung von den monotonen Geuüſſen der Sinnen⸗ 
luſt, der leichtfertigen Kunſt. Ein Volk kann 
wieder erweckt werden zu ſittlicher Stärke durch 
mächtige Kriſen, durch außerordentliche Noth⸗ 
Zustände, das iſt gewiß; aber auch durch die 


Lehre, meinen die Leiter des Volks⸗Sinnes! Viel⸗ 


leicht! Aber es iſt eine traurige Lehre, durch die 
fie das Volk aus der Verſchlammung erheben, zu 
dem Selbſtbewußtſein führen wollen: Haſſe 
die Deutſchen, Deine Feinde und Unterdrücker, 
von ihnen kommt all Dein Unglück her! Dies 
iſt die furchtbare Waffe, welche täglich, ſtündlich, 
in Oberitalien geſchliffen wird; und die, gegen 
welche der Stahl gezückt iſt, müſſen ruhig zuſehen, 
es giebt kein Mittel dag gen. Mit furchtbarer 
Konſequenz arbeiten die Anführer, und fie haben 
ſchon das Feld gewonnen. Es iſt keine Klaſſe der 
nie - vom Adel bis zum Tagelöhner hinab, 
die nicht gelehrt iſt, in den Dentſchen die Urhe- 
ber von aller Unbill, allem Unglück, zu erblicken, 
welches das Laud oder den Einzelnen betrifft. 
Davor ſchützt kaum Bildung, Welt-Erfahrung 
und Gelehrſamkeit, welche böch tene lehrt, daß es 
unter den Deutſchen doch noch Unterſcheidungen 
giebt, und daß nicht alle ihre Uuẽterdrücker find. 
Ueberſchwemmungen, Miß wachs, Bankerotte, unge- 
rathene Rinder, wenn es nicht gradezu durch die 
Deutſche Herrſchaft veranlaßt iſt, jo würde es 
doch anders gekommen fein, ſich anders vielleicht 
ewandt Haben, wenn Oeſterrich nicht die Lom⸗ 
batdel befäße. Die Polen unter Deutſcher Herr⸗ 
ſchaft affekirten oder ſpielten die Verachtung alles 
Deatlſchen, fe ifolirien fi von denſelben in ba⸗ 
rocker, faßt möchte ich ſagen, kindiſcher Weife; bei 
den Longobarden, das heißt: vorzugsweiſe bei 
den Mailändiſchen Familien, iſt dieſe Iſolirung 
ein tödtender Errfi geworden. Eine neue Gene⸗ 
ration iſt feit der Herrſchaft Oeſterreichs aufer 
wachſen, aber ſie iſt ſo fremd, getrennt den Deut⸗ 
ſchen gegenäber, wie die durch Farbe getrennten 
Kaſten in den Floridas und Carolinen Ymerika's. 
Fra Miſchong, kaum einmal eine Heirath hin⸗ 
über, die doch noch keine Brücke baut. Die geſchickt 
das Nakionalgefühl bearbeitenden Leiter wünſchen 


auch kaum eine zu genaue Belehrung darüber, da 
die Deutſchen unter ſich esc ſind, daß 
man nicht alle zu haſſen nöthig hat, um ein guter 
Italiner zu bleiben. Ein genereller Haß führt 
fierer zum Ziel. Zu welchem? Man denke nicht 
etwa an eine Sieilianiſche Veſper; aber wenn 
der Haß gegen die Deutſchen big ins Blut der 
Kinder übergegangen, wenn er Land und Volk 
durchdrungen, gelbſt hat, dann bricht und fällt 
das Band von ſelbſt ab bei jeder Europäiſchen 
Bewegung, bei jeder Welterſchütterung. Das iſt 
der weithinaus reichende Gedanke der ſtillen Agi⸗ 
tatoren, denen die Polizei nur ſelbſt in die Hände 
arbeitet, wenn fie, von irgend einer albernen oder 
kindiſchen Demonftration geblendet, ſich verleiten 
laßt zuzugreifen. Man lacht; was fie ſucht, findet 
ſie nicht, denn es iſt nicht da. Es iſt nur ein 
filter Bund gegen alles Deutſche, der ſich in 
wunderlicher Weiſe oft kund giebt. Das iſt die 
Stimmung, mit welcher die Oeſterreichiſche Re⸗ 
gierung einen Kampf zu beſtehen hat, der, wenn 
er ſiegreich ausfiele, den herkuliſchen Thaten nicht 
an die Seite geſtellt zu werden verdiente — nein, 
der fie alle verdunkeln müßte. Ein Volk zu über⸗ 
zeugen, daß es mit Ungrund haßt, was muß 
dem vorangehen, welche Kräfte müſſen beſchworen 
werden, von denen unfere Philoſophie nichts 
träumt, und noch weniger die Polizei! 

Aus Meſſina berichtet man der Augsburger 
Allgemeinen Zeitang aus Neapel vom 10ten 
November über die lesten unruhigen Auftritte 
daſelbſt Folgendes: „Ein neapolitaniſcher Ofſt⸗ 
zier machte der Frau eines Meſſineſen den Hof 
und un darüber auf der Straße von dem 
gekränkten Ehemanne Vorwürfe, welche den Of⸗ 
ficier fo ſehr reizten, daß er dem Manne feiner 
Geliebten mehre Ohrfeigen ertheilte, dafür aber 
von dieſem, dem Stärkern, zu Boden geworfen 
und mit Fußtritten belohnt wurde; Der alfo be« 
ſtrafte Neapolitaner ſchlich mit beſchmutzter Uni⸗ 
form und zerbrochenem Degen nach Haus und 
verband ſich (einen oder mehrere Tage fpäter) 
mit vier oder fünf ſeiner Kameraden; ſie griffen 
den Ehemann in feinem eigenen Haufe an, ſchlu⸗ 
gen und zerfetzten ihn, und tödteten ihn endlich 
auf unbarmherzige Weiſe. Darüber kam die 
Stadt in Allarm, und der Marſchall Landi ſoll 
bereits eine neue Revolution nach Neapel tele⸗ 
graphirt haben, während beſonnenere Leute wie 


Pariſi und Vignali (Jntendant und Generalſe⸗ 


kretair) die Sache in das wahre Licht ſtellten. 
Die mordluſtigen Offiziere wurden natürlich ver⸗ 
haftet und harren der Königlichen Entſcheidung 
London, vom 19. November. 1 

Aus Cambridge wird gemeldet, daß der Vice⸗ 
Kanzler der Univerfirät, Dr. Philpott, welcher fo 
eben aus Windſor zurüdgefehr ſei, wo er zwei⸗ 
mal bei der Königin geſpeiſt habe, den wichtigen 


Poſten eines Hofmeiſters des Prinzen v. Wales, 
des muthmaßlichen Thronerben, erhalten werde. 

Bei der Frage über Zulaſſung des Hrn. von 
Rotbſchild als Mitglied des Unterhaufes wird 
hier angeblich Sir R. H. Inglis ein Amendement 
gegen den erwarteten Antrag auf Zulaſſung bean⸗ 
tragen, und im Oberhauſe Lord Stanley einen 
Antrag 3401 die Zulaſſung ſtellen. 

Die Zahl der gegenwärtig in Irland beſind⸗ 
lichen regulären Truppen aller Waffengattungen 
beträgt 28,500 Mann, wozu noch 21,692 Penſio⸗ 
näre und den Regimentern zugetheilte Milizen 
kommen, welche actiden Dienſt leiten, ſodald fie 
dazu beordert werden. Die Militärbehörde hat 
alſo 50.000 Mann zur Verfügung; leider aber iſt 
dieſe Zahl nicht hinreichend, um bei der immer 
weiter ſich verbreitenden Widerſezlichkeit und Meu⸗ 
terei des Landvolkes die Ordnung überall aufrecht 
zu halten. Aus Dublin wird gemeldet, daß Herr 
zu Caſſirer der Grafſchaft Fermanagh und 

utsbefiger, am 13ten d. M. von unbekannter Hand 
einen Schuß empfing, an dem er zwei Tage ſpä⸗ 
ter ſtarb. Ein Blatt von Enniskillen meldet, die. 
fer Mord ſei nur der Anfang eines ſyſtemariſchen 
Widerſtandes gegen die Rechte der Gutsbeſitzer, 
indem man fortan weder Pacht zahlen, noch ſich 
durch die Eigenthümer von den Pachthöfen ver⸗ 
treiben laſſen wolle. 

Am Bord des nach Kanada beſtimmten Schiffes 
„Avon, welches 462 Auswanderer führte, find 
153 derſelben während der Ueberfahrt und 96 
leich nach der Ankuaft geſtorben, ſpäter noch 
33. Es waren lauter Zrländer, die, trog des um 
ſich greifenden Typhus, ſich allen Bemühungen 
des Kapitains, durch Ventilation beſſere Luft zu 
ſchaffen, widerſetzten, und die von der Mann- 
ſchaft förmlich gezwungen werden mußten, 60 Lei- 
chen herauszugeben, die über Bord geworfen wur⸗ 
den. NReligidfer Fanatismus ſcheint hier im 
Spiele geweſen zu ſein. 

St. Petersburg, vom 17. November. 

Die Hoffaung, daß nach dem 3. November, an 
welchem Tage in Moskau eine Abnahme in der 
Zahl der Erkrankungen an der Cholera bemerkt 
wurde, die Epidemie an Intenſilät verlieren 
werde, ſcheint in Erfüllung zu gehen. Am Sten 
November find 94 erkrankt, 39 geneſen, 49 ge⸗ 
ſtorben, am 9. November nur noch 77 erkrankt, 
wovon 32 genaſen und 22 ſtarben. Demnach ſind 
im Ganzen ſeit dem 30. September dort 2011 er⸗ 
krankt, 930 geſtorben, 422 genefen und 639 Per⸗ 
fonen in der Behandlung verblieben, von denen 
der größte Theil Hoffaung zur Genefung giebt. 
Von der Stadt Moskau aus hat ſich die Epide⸗ 
mie bereits über einige Kreiſe des gleichnamigen 
Gouvernements verbreitet. In Kiew hat nach 
den letzten Berichten die Zahl der Erkrankungen 
noch zugenommen. In Faſan nimmt die Inten⸗ 
ſitaͤt der Krankpeit ſichtlich ab. In den übrigen 


von der Cholera betroffenen Gegenden des Reichs 
hat ſie einen weniger bösartigen Verlauf. 

Aus den Ruſſiſchen 5 vom 17ten 
November heißt es in der Berliniſchen Zeitung: 
„Die vorjährige Manie der Nationalen unſerer 
Oſtſeeprovinzen für den Uebertritt zur rechtgläu · 
bigen Griechiſchen Kirche iſt bedeutend erkal⸗ 
tet, und von Firmelungen hört man jetzt nur we⸗ 
nig. Der Befehl des Generalgonverneurs: „Den 
der herrſchenden Kirche angehörenden Perſonen 
iſt ein Abfall von derſelben unter Ahndung mit 
ſtrengen Criminalſtrafen für immer verwehrte, hat 
das Landvolk beſtürzt gemacht und mit großer 
Furcht vor dem Profelptismus erfüllt. Die Pros 
vinzialfpnode hat die Anordnung getroffen, daß 
an denjenigen Orten, wo noch keine Separatplätze 
auf den Kirchböfen zur Beerdigung unferer neu⸗ 
vereinigten Griechen beſtehen, ſolche ihnen anzu⸗ 
weiſen find, auch ſollen fie kraft dieſer Verfü ung 
mit ihren frühern Glaubens brüdern auf 2 
ſchen Kirchhöfen beerdigt werden können, jedoch 
ohne Theilnadme der lutheriſchen Prediger, Küfter 
oder fonfliger lutheriſchen Kirchenbeamten. Be⸗ 
erdigungsgebühren follen dabei nicht erhoben wer⸗ 
den, mit Ausnahme des Platzes. Die in Riga 
beſtandene Griechiſche geiüliche Schule iſt ae 
Seminar amgeſtaltet und iſt als ſolches zur Aus 
bildung junger Griechiſcher Geiſtlicher in Livland 
beſtimmt. Zur Erbauung von Griechiſchen Kirchen 
mit den Gebäuden für Prieſter und Schulen in 
den kleinen Landſtädten und auf den Gütern ha⸗ 
ben bereits die vorbereitenden Arbeiten begonnen. 
Ihr Ausbau liegt den Gutsbeſitzern ob. 


Vermiſchte Nachrichten. 


(+) Stettin, 28. November. Die No. 141 
dieſer Blätter enthält einen aus der Aachener Zei⸗ 
tung entlehnten Artikel über eine Angelegenheit des 
biefigen Gymnaſſums, welche mit Recht als „nicht 
erfreulich, bezeichnet wird, und daher vielleicht 
beſſer der Kenntnißnahme des hieſigen Publikums, 
beſonders der Gymnaſialjugend, nicht aufgedrängt 
wäre. Da dies indeſſen geſchehen iſt, ſo ſcheint 
es nöthig, mehrere Irrungen des gedachten Arti⸗ 
kels, die auf das Urkheil einwirken können, zu ber 
richtigen, wobei Referent für ſchicklich hält, den⸗ 
jenigen Theil der Angelegenheit, welcher richter⸗ 
19255 Spruche vorliegt, unerörtert zu laſſen. 

enn 

1) die Behauptung aufgeſtellt wird, daß die vor 
Kurzem hieher geſandte Miniſterial-Comm ſior 
außer dem Zwecke „die gegen den Direktor und 
die Lehrer gerichteten Anklagen zu unterſuchen , auch 
den zweiten gehabt habe, „einen Conflikt zu be⸗ 
ſeitigen, der zwiſchen dem hieſigen Königl. Kon⸗ 
ſiſtorium und dem Direktor Haſſelbach uͤber die 
Perſönlichkeit und Lehrfähigkeit des Dr. 1 — 
länder entſtanden fein, — hat zwar Referent 
nicht, wie dem Anfcheine nach der Berfafler jensg 


Artikels, die Jnſtruktion der Commiſſarien einge» 
ehen, darf aber verſichern, daß dieſelben während 
brer Anweſenheit keinen Schritt gethan haben, 
der die Abſicht ausdrückte, auch den leßtgedachten 
Gegenſtand in den Bereich ihrer Thätigkeit zu 
chen wie denn überbaupt eine Verbindung zwi⸗ 
chen den beiden bezeichneten Angelegenheiten nicht 
vorhanden iſt. N 

2) Wenn, nachdem geſagt worden, daß im 
Jahre 1841 das hieſige Königl. Provinzialſchul⸗ 
kollegium auf einen von dem Direktor erforderten 
Bericht den Wunſch des Dr. Fr., Ordinarius eines 
CTotas der IV, zu werden nicht derückſichtigt habe, 
— binzugefügt wird, der Dr. Friedländer habe 
m laufenden Jahre feine Beſchwerde in dieſer 

eziehung erneuert, und die gedachte Behörde 
„darauf den Direktor angewieſen, derſelben zu 
genügen; — ſo muß hinzugefügt werden, daß auch 
diesmal Bericht von dem Direktor erfordert und 
erſtattet, jedoch die für den Wunſch des Bittſtel . 
lers ſprechenden Gründe überwiegend gegen die 
anderſeitigen befunden wurden. ; 

3) Es hatte überhaupt nicht der Direktor, fon- 
dern nach der Minifterial- Verfügung vom 24. 
Oktober 1837 das Königl. Prebinzialſchulkollegium 
den Ordinarius zu ernennen, und hat ihn ernannt. 
Es leuchtet ein, daß dieſer Umſtand die Stellung 
der Behörde zu der Angelegenheit weſentlich än⸗ 
dert, indem dieſelbe theils nicht den Beſchluß einer 
Unterbehörde zu reformiren, ſondern felbft zu be» 
ſchließen hatte, theils die Verantwortlichkeit für 
den Beſchiuß ausſchließlich übernahm, 

4) Wenn gefagt wird, daß „hierauf“ (nachdem 
der Dr. Fr. zum Ordinarius eines Cötus der IV. 
ernannt worden) derſelbe ſeinen Angriff in dem 
jc. Volksblatte ausgeführt habe, fo kann dies fo 
verfianden werden, als ſei Eins nicht nur auf 
das andere, ſondern auch aus dem anderen ge⸗ 
folgt, wofür keine Beweiſe vorliegen. Wenn aber, 
was richtig iſt, der Angriff erſt wach der Ernen⸗ 
nung des Dr. Fr. erfolgte, mindeſtens hier erſt 
bekannt ward, fo erhellt ſchwer, wie derſelbe in 
dieſer Ernennung ſollte „eine Binigung feines 
Angriffes von Seiten der höchſten Behörden finden 

anen. 5 A 0 
7 5) Weniger erheblich iſt die Verſchweigung des 
Umſtandes, daß der Direktor gegen die von Sei⸗ 
ten des Königl. Provinzialſchulkollegiums erfolgte 
Erncenung zunghſt bei dieſer Behörde remon⸗ 
firirte, und erſt als er darüber belehrt worden, 
daß das inzwiſchen Vorgefallene, als in keiner 
Sachverbindung mit der früheren Angelehenheit 
ſtehend, nicht dazu führen könne, die bereits ſrü⸗ 
ber verfügte Maßregel zurückzunehmen, ſich 
an das Königl. Miniſterium wandte, welches ihn 
demnächſt abſchläglich beſchied. . 

Berlin, 19. Nov. (Düf. 3.) Während die 
Streitigleiten in der Schweiz bereits auf blutige 


Art geſchlichtet werden, ſchicken fi erſt die Groß⸗ 
mächte an, auf diplomatiſchem Wege die Differen⸗ 
zen zu ordnen. Auf dem in Vorſchlag gebrachten 
Kongreſſe wird der General don Radowitz als 
Pfeußiſcher Bevollmächtigter fungiren. Herr von 
Radowitz if bereits don Sr. Maieflät dem Kö⸗ 
nige empfangen worden und hat häufige Beſprechun⸗ 
gen mit dem Miniſter der auswärtigen Angele- 
genheiten. Das Preußiſche Kabinet fol den Hä⸗ 
fen von Paris und Wien den Vorſchlag gemacht 
haben, den Kongreß in Neuenburg abzuhalten, 
ollein die Nähe des Kriegs ſchauplatzes und die 
eigentbümliche Stellung des Kantons haben die⸗ 
fen Ort als weniger geeignet erſcheinen laſſen 
und es iſt wabrſcheiplich, daß der Kongreß ent⸗ 
weder in Baden-Baden oder Freiburg im Breis⸗ 
gau Statt findet. Die Idee zu dieſem Vorſchlag 
rührt übrigens von Herrn Guizot her und man 
verſichert, daß dieſer Miniſter, bevor er die jetzt 
zu berathenden Pacififationsmittel andeutete, ſehr 
kriegeriſche Maßregeln vorgeſchlagen bat, welche 
jedoch Preußen und Oeſterreich abgelehnt haben. 
Auf dem abzuhaltenden Kongreſſe wird nur allein 
die politiſche Seite der Schweizerfrage zur Ver⸗ 
handlung kommen. Die religiöfe Partei fell aus⸗ 
ſchließlich dem Ermeſſen des Papſtes anheimge⸗ 
ſtellt werden. Die 22 Schweizer ⸗Kantone wer⸗ 
den einzeln von den drei betheiligten Großmäch⸗ 
ten aufgefordert werden, durch befondere Geſandte 
an dem Kongreſſe Theil zu nehmen. Man hofft, 
auf dieſe Art jede Gefahr beſeitigen zu können. 
Allem Anſcheine nach jedoch wohl etwas fpät. 
Berlin, 20. Nov. Geſtern war in der Stadt 
das auffallende Gerücht verbreitet, an der Leiche 
Dieffenbach's hätten ſich Spuren des zurückkehren⸗ 
den Lebens gezeigt, und die dabei wachenden 
Aerzte wären beſchäftigt, der leidenden Menſchheit 
den großen Meiſter“ wieder zurückzugeben. Es 
beweist dieſes, wie ſehr die ganze Stadt noch mit 
dem Schickſale des Verewigten ſich befaßt, und 
wie leicht ſie das glaubt, was ſie ſo innig wünſcht. 
Main, iR BR er er 1 beſtattete Leiche 
noch Lebensfarbe hat, und kein Zeiche . 
weſung hervortritt. . e 
Berlin. (B.- H.) Während in den meiſten 
Communen der alten Provinzen die Eintracht 
zwiſchen der deliberatiden und exeeutiven Behörde 
G Magiſtrat) in dem Ge⸗ 
chenk der Oeffentlichkeit ein neues Band erhalten 
bat, giebt es eine Stadt bei uns, wo gegenwärtig 
die Zwietracht zwiſchen beiden Collegien in ſchön⸗ 
ſter Blüthe ſtebt. Es if Stralfund. Das dor⸗ 
tige Bürgerſchafts- Collegium iſt nichte weniger 
als einverſtanden mit der ſtädtiſchen Wirthſchaft 
des fogenannten Ralbes, auch die Königl. Re⸗ 
gierung des Bezirks iſt es nicht und dem Rath 
iſt ſogar bereits aufgegeben worden, ordnungs⸗ 
widrig eingezogene Gelder an das Stadt-Aerar 


wieder zurückzuerſtatten. Allein der Rath hat 
ſich an den König gewendet und verlangt, daß 
die Dar der Cognition der Verwaltung entzo⸗ 
en und der der Gerichte übergeben werde; ſeiner⸗ 
eits hat auch das Bürgerſchafts⸗Collegium eine 
Immediat-Vorftelung eingericht mit der entgegen ⸗ 
geſetzten Bitte. 

Nach der „Allgemeinen Zeitung für Chriſten⸗ 
thum und Kirchen betrug die Zahl der zur freien 
Gemeinde in Magdeburg erfolgten Anmeldun⸗ 
gen am 20. November gegen 1800 mit ungefähr 
7000 Köpfen, wozu an dieſem Tage auch 60 — 70 
aus den höhern Ständen getreten ſeien. Von 
allen Seiten träfen Adreſſen an Uhlich ein. Im 
Gegenſatze mit dieſen Strebungen war eine Ein- 
gabe an den König gerichtet worden, worauf nach 
genannter Zeitung folgende Antwort erfolgte: 
„Die vom Privatſecretair Karl B.... und einer 
Anzahl anderer Einwohner von Magdeburg unter 
dem 23ſten v. Mts. an mich gerichtete Eingabe 
bat mir durch den darin walkenden Geiſt des 
Glaubens und der Treue zu beſonderer Freude 
gereicht. Wenn Unterzeichner ſich gegenüber einer 
andern Richtung des Zeitgeiſtes in ihrer Nähe 
augenblicklich in bedeutender Minderzahl finden, 
ſo mindert doch das keineswegs meinen Beifall 
und meine herzliche Theilnahme, ſondern erhöhet 
dieſelben vielmehr. Ich weiß es, und Sie mögen 
es zu Ihrer Stärkung auch bedenken, daß die 
ditlihe Wahrheit nicht durch die Maſſe ihrer An» 
14125 zur Wahrheit wird, ja daß ſie völlig un⸗ 
abhängig von der Größe oder Kleinheit ihrer Be⸗ 
kenner iſt; ich ſpreche aber den Unterzeichnern auch 
die zuverſichtliche Hoffnung gern aus, daß fie, 
ihre durch die dortigen Verhältniſſe bedingte eigen⸗ 
ihüwlice Stellung ſcharf ins Auge faſſend, in 
derſelben eine zweifache Aufforderung finden wer⸗ 
den, durch Liebe, Milde und Friedensfinn überall 
ein lebendiges Zeugniß abzulegen von der Echt- 
heit ihrer Geſinnung und von den Früchten wahr⸗ 
i Glaubens. Sansſonci, am 14. Novbr. 
1847. kan Friedrich Wilhelm. An den 
3 retair Karl B..... und Genoſſen in 

agdeburg.« 


Nun giebts auch Käſe⸗Ausſtellungen neben 
denen von Blumen und Früchten. Die Ausſtellung 
fand in Rees am Rhein ſtatt, und 36 Käſe wa⸗ 
ren eingegangen. Sie wurden einem ſtrengen 
und allſeitigen Examen unterworfen. Die Exa⸗ 
minatoren prüfen ſie nach Farbe, Form und Ge⸗ 
wicht und endlich nach dem Geſchmack. Die ſo⸗ 
genanten hohändiſchen Käfe der Fran v. Elsberge 
in Grietenbuſch trugen den Preis davon. 
Stertin. Die Königin Victoria bar zum Zweck 
18 Kamen eines Monuments für den . 
Felir Mendelsſohn 500 Pfd. Sterling beſtimmt. — In 
einer der letzten Vorſtellungen der hier anweſenden Guerra⸗ 
ſchen Reitergeſellſchaft wurde Fräulein Kremiow mit 
einem Lorbeerkranze gekrönt, 


Wirth. 


Barometer: und Chermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
November. 6 Uhr. 2 Use 10 Uhr. 


Ve vometer | 341,44 | 341.720 7341,20. 


20. | 339,584 | 338,144 37,35% 


Parifer Linien 2 50.50% 

irt 27.335,42“ | 334,76’ [350,50 
auf 0 ae | T 4,8 f 0,80 
Thermometer 26.1 + 0, + 3,8 1,70 
nach Reaumur 27. + 080 | . 4. . 04° 


Miſſionsſtunde 


am Donnerſtag den 2ten Dezember, Nachmittags 5 Uhr, 
in der St. Petri⸗Kirche. Herr Prediger Budy. 


Im wissenschaftlichen Verein wird Herr Pastor 
Jonas am Dienstag den 30sten November seine 
Vorträge über die Geschichte des Augsburgischen 
Interims beginnen. i 


Officielle Bekanntmachungen. 

Da folgende drei, auf die Namen der Bauern Jacob 
Devantier und Ferdinand Gumdert zu Woddow aus⸗ 
geſtellte Obligationen der Ritterſchaftlichen Priwat⸗ 
Bank von Pommern, namlich 

1) Littr. I. No 10,087, ausgeſtellt am 20ſten März 
1844 auf den Namen des Bauern Jacob Devantıer 
gu Woddow über 1000 Thlr., 

2) Littr. I. No. 16,800, ausgeſtellt am 20ſten März 
1847 auf den Namen des Bauern Jocob Devantier 
zu Woddow über 100 Tolr., 

5) Liltr. I. No. 1009, ausgeſtellt am 20ſten Marz 
1844 auf den Namen des Bauern Ferdinand Gum» 
bert zu Moddow über 150 Thlr., 

angeblich am 22den März 1847 in der Nähe von Stettin 
dem Bauern Jacob Devantier vom Wagen aus einem 
Kober entwendet worden ſind, nachdem auf die Obli⸗ 
gationen ad 1 und 3 die Zinſen bis zum 20ſten März 
1847 erhoben worden, fo werden auf den Antrag der 
Bauern Jacob Devantier und Ferdinand Gumbert, oder 
vielmehr richtiger Friedrich Gombert, zu Woddow bei 
Prenzlau, alle diejenigen, welche an dieſe Papiere als 
Eigentbiimer, Ceſſionarien oder Briefs-Inbaber, oder 
deren Erben, Anſprüche zu haben vermeinen, dlerdurch 
Öffentlich vorgeladen, ſich in dem vor dem Kammerge⸗ 
richts⸗Referendarius Stechow hier auf dem Kammer⸗ 
gerichte 
auf den Z3iſten December d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 

anberaumten Termine zu geſtellen und ibre Anſprüche 
zu beſcheinigen, widrigenfalls fie mit denſelben pruͤclu⸗ 
dirt, idnen desbalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
die beſagten Papiere für amortiſirt erklaͤrt und ſtatt 
derſelben neue ausgefertigt werden ſollen. 

Den Auswärtigen werden Juſtiz, Commiſſarlen Va⸗ 
lentin, Wilke II. und Becher zu Mandatarien in Vor⸗ 
ſchlag gebracht Berlin, den 27. Auguſt 1847. 

Inſtructions- Senat des Königl Kammergerichts. 

Lerraufe unbewegliader Due, 
Ein Ktugs und Mühlen⸗Grundſtück us 
in einem großen Dorfe unfern Stargard it de 
gem Angelde zu kaufen. e erfahren 
das Nähere in Stetiin Moͤnchenſtraße No. 473 beim 


Beilage, 


e 970 


2 5 


Beilage zu Ro. 143 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
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Städtiſches. 
Sitzung der Stadtverordneten 
7 am lIsten November 187 

Anweſend 52 Mitglieder und 3 Stellvertreter, ab⸗ 
weſend die Stadtverordneten Zitelmann, Waldow, 
Fauſt, Pflug, Schwartzenhauer, Trieſt, Schmidt und 
der Stellvertreter Lindau 
b Berathung und reſp. Bi ſchluß nahme kam Fol⸗ 

endes: 5 a 8:79 

1) Der Magiftrat theilt der Verſammlung mit, daß 
der Kaufmann Pitzſchkly im Wege des Prozeſſes einen 
Theil der Straße von 15 Fuß Breſte längs feines 
Grundſtücks auf der Oberwiek branſpruche, und daß 
er den Juſtiz⸗Rath Hanow mit Wahrnehmung des 
Uädtiſchen Intereſſes in dieſem Prozeß beauftragt habe. 
Die Verſammlung iſt damit einverſtanden. 

2) Die Verſammlung bewilligt auf den Antrag des 

Mageſtrats die erforderlichen Geldmittel zur Anſchaffung 
noch zweier Pontons zur Ueberladung von Waaren 
aus den. Schiffen und Kaͤhnen, da ſich die vorhandenen 
ae ſebt nützlich, aber in der Zahl als unzure chend 
erwelſen ?? r — 
3) Auf die Mittheilung des Magiſtrats, daß der 
Oberfeuerwerker Schultz zum aten Polizei⸗Commiſſarius 
gewählt worden, hat die Verſammlung nichts zu er⸗ 
wiedern. - 


4) Zur Abnab me des neuerbauten Brunnens am 


Königsplatze werden Commiſſarien ernannt. 

5) Auf den Antrag der Stadtſchuldeputation bean⸗ 
tragt der Magiſtrat die Anſtellung einer Lehrerin für 
weibliche Handarbeiten für die Schule auf Grünboff 
und ſoll dieſelbe mit 24 Thlr. jährlich, honorirt werden. 
Die Verſammlung erklart ſich damit einverſtanden. 

00 Die Verſammlung genehmigt auch ihrerſeits, auf 
Befuͤrwortung des Magifrats und der Kloſterdeputation, 
das Geſuch des Lehrers Langenfeld zu Armenheide, den 
ihm aufgelegten Beitrag von 10 Tbir. zur Menfton 
ſeines Amts: orgängers für diefes, und die folgenden 

erlaſſen. e Met 

1 „ Or Ma t blantragt die Aufbebung der von 
ober Wersen gung gene dogg da dee 
4 0 elbauer Kalt midt die Veränderung ꝛc. an der Orgel 
i 12 ane vanefüpren felle, wenn derſelbe dies 
* FH 11 veis thn wolle, fuͤr welchen dieſe Ars 

beit einem „Berliner „Orgelbaher übertragen werden 
ſollte, indem der ze, Kaltichmidt dieſe Arbeit erſt nach 
2 ahresfriſt unternebmen konne, Die Werfainmlüng iſt 
ale Meinung, dem ꝛc, Kaltſchmidt, als birfigem Bürger, 


al 
ee ich verpflichtet, dieſelbe binnen Jahres, 


. Rn ede ing des dienſtunfähig gewordenen 
Neachtwächters Be 8 dae . 
1 ragt der Magiſtrat und die Verſamm⸗ 
wonallih, 1 00 damit een. 


1 l rfammlung bewilligt im Einverſtändniß 
n den Mare dem St. Nikolali⸗ und St. Perri⸗ 
8 in, Torf zu dem ermaͤßigten Preiſe 
en Aff in Msn 
seränetsdanm 4119 Ta 7 9 
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Bom 29. November 1847. 


der gedachten Arbeit nicht zu entzieben, 


40), Die Verſamml 
10), Die Verſammlung ernennt die Herren Gtüncke 
Schmidt und Billack zu Mitgliedern der rmendirektion, 


daß . der letztern, iſt auch damit einverſtanden, 
0 


daß Schoͤnberg daraus ausſcheide wei 
verbindert fei, ſeine Dbdliegenheiten zu fe derſelbe 

11) Die Virſammlung iſt damit einverftanden, daß 
be Poelize d eie Hoffmann dnd Dubbercke 
auf ihren Wunſch das Bürgerrecht noch unentgeldlich 
ertheilt werde, da dieſelben ſchon angeſtellt wurden, ebe 
der Beſchluß gefaßt wurde, dies nicht mehr unentgeld⸗ 
lich zu gewaͤhren. 

12) Auf einen Antrag mehrerer Bewohner Grünhoffs 
und Kupfermüble, ſtädtiſchen Antheils, den Weg von 
der Stadt dorthin zu beleuchten und die gen 


nannten Ortstheile durch Nachtwächter bewachen zu 
laſſen, erklärt der Magistrat, daß er die beantragte 


Bilenchtung ablehnen muͤſſe, dagegen es für nothwendig 
erachte, dort einen Bezirksvorsteher zu ernennen und 2 
Nachtwächter anzuſtellen. Zugleich macht der Magiſtrat 


aber den Vorſchlag, auf einer geeigneten Stelle ein 


Schulhaus zu erbauen und mit dieſem die Einrichtung 


zur Unterbringung von Spritzen und Feuerküfen, fo 
wie zum naͤchtlichen Eintritt der Nachtwaͤchter zu vers 


binden. Die Verſammlung erklart ſich mit dieſem 
Arrangement einverſtanden, und erwartet die näheren 


Vorſchlaͤge vom Magiſtrat. 


13) Der Magiſtrat befürwortet den Antrag eines 
bieligen Buͤrgers, ihm die Ste. Bauſtelle am Dampf⸗ 
ſchiffslandeplatz fuͤr den Preis von 2 Thlr. pro [JFuß 
unter der Bedingung zu überlaſſen, daß er das Fauf⸗ 
geld erſt am iſten April 1849 zable, daſſelbe 9 55 mit 


4 8 pro anno vom iſten April 1848 ab verzinfe, und 


es zugleich hypothekariſch eintragen laſſe. Die 
ſammlung iſt der Meinung, dies geschaft nur Ken 


der proponirten, Art abſchließen zu laſſen, wenn der 


Web beide noch vorhandene Bauſtellen übers 
nehme. 

1%) Die Stadtſchuldeputation beantragt die Anſtellung 
einer andern Lehrerin für die weiblichen Handarbeiten 
bei der Torney'ſchen Schule mit einem jährlichen Ge⸗ 
halt von 50 Thlr. und die Entlaſſung der jetz gen 
Lehrerin, die nur 24 Thlr. jahrlich beziebt, aber den 
höberen Forderungen nicht entſprechen konne. Der 
Magiſtrat iſt hiermit einverſtanden, ſo wie auch damit 
daß der jetz gen Lehrerin noch ihr Gehalt bis Oſtern 


gezahlt werde, da derſelbem erſt zum Neujahr gekuͤndigt 


werden konne, es aber ſehr wuͤnſchenswert i 
eb en taten a (don mit dım fen Jenner 8 
in's, Leben treten zu laſſen. Die Ver i 
ſich der Meinung des Magiſtrats e BAND 

15) Die Verſammlung erklart ſich damit einverſtan⸗ 
den, dem Antrage der Kloſter⸗Deputatlon zu willfahren 
und detſelben eine Obligation von 3000 Eblr. von der 
Kämmerei zu cediren, für ein gleiches Capital, welches 
dieſelbe zu belegen hat. 7 

16) Im Einverftändnig mit dem Magiſtrat wird auf 
das Grundſtück No. 107 b. in der Neuen Wiek eine 
Anleibe von 400 Thlr. zur erſten Hypothek und zum 
Zinsfuß⸗ von 43 F aus der Kaſſe des Bertpofff en 


+45 


Etiftes kewilliat; denn obgleich das Grün im 


Fenungs⸗Rayon liegt, fo gewaͤh en doch feine liegenden 


„Gründe ſchon binrerhende Eichen heit. 

17), Eine Ströckrechnung der Fort Preußiſchen Schul⸗ 
kaſſe, die Rechnung der Neu- Tornei chen Schullaſſe 
und das Inbeytarium der Friedrich Mubelm Schule, 
werden der Rechnungsadvahme⸗Rommiſſion überwieſen. 

18) D $ Bürgerrecht wurde ertbelt: j 

a) dem Kaufmann 2 G. Peiſch, 

b) dem Kaufmann F. Michaelis, 

e dem Kaufmann F. A. Kutſcher, 

d) dem Glasſchleifer J C G Liebig, 

e) dem Gaſtwirtb C. F. Retzlaff, 

1) dem Neitauranur A. Frauenknecht, 

5 dem Feilenbaue, D G. G. Krauſſe, 

1) dem Klempner, C. W. Hartwieg, 
i) dem Schubmacher L E. Nagel, 

k) dem Pan toffelmacher C. C. F. Willwock. 
„Auch wurde dem etewaligen Gatwirtb Kiegenbrinck 
die Conſervatꝛon ſeines Buͤrgerrechts, gegen Zabiung 
einer halben Portion Communal Abgaben, bewilligt. 

19) Anzeregt durch eine Engabe eines ihrer Mits 
glieder, ſiebt die Verſammlung ſich veranlaßt, den 
Magistrat abermals zu erſuchen, die Ar gelegenbeit 
wegen Einrichtung einer Badeangalt in der Parnig 

mit der erford riichen Energie zu verfolgen, daß dieſelbe 
doch im naͤchſten Jahre in Gerrauch genommen wer 
den, und ſo einem dringenden Bedürfnig begegnet wer⸗ 
den koͤnne f 

Bemerkung des Mogiſſrats: Dieſe Angelegenbeit bes 
findet ſich in dem ordnungsmaßſgen Gange, die obwal⸗ 
tenden Schwi⸗riake ten find indeſſen der Art, daß die 
bisbertgen Verhandlungen noch zu keinem Reſultat ge 
führt haben. 4 

20) Da die Verſammluyg in Erfahrung gebracht 
hat, daß unter den in dietem Jabre prämirten Dıonft, 
boten ſich ein Madchen befinde, welches als Dienſtbote 
nicht betrachtet werden koͤnne, da dieſelbe nur ze't⸗ 
weilla im Haufe der angeblichen Herrſchaft beſchaͤftigt 
ſei, ſonſt aber mt Austragen von Zeitungen beſchaͤftigt 
werde, auch nicht im Haufe der Herrſchaft ſchlafe und 

nicht direkt von derſe ben geſpeiſt werde, fo erſucht die 
Verſammlung den Magiſtrat um Unterſuchung dieſer 
Angelegenbe st. 

22) An Stelle des Herrn Altvater, der ſich auf 
längere Zeit beurlaubt, wird Herr Lüderitz zum Mit⸗ 
gliede der Schul- D putation erwählt. 

— Deputation 

„Ar die ftädtifchen VNerwaltungs⸗Merichte! 
— 


er ariſche und Kanit⸗ Anzeigen. 
Tui In der Deckerſchen Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei 
in Berlin iſt erſchienen und in der Unterzeichneten zu 


haben: 5 
Jüngſt, & V., Oberlehrer. Die volksthüm⸗ 
Koͤnigreich Preu⸗ 


lichen Benennungen im 
ßen. Ein Verſuch. 9 Bogen. gr. 8. geh. Preis 
Buchhandlung 


12 für. 5 
a ; 118 f } ich Na 
Friedrich Nagel, 


 Breitestrasse No. 


Bel Berend ſo bn ik erfäilenen: 


Bosco in der Weſtentaſche, 


oder die ertdeckten Gebeimniſſe aller Maier. Zauberer 
und Hexenmeiſſer, Enthaltend 200 der überräfchendiien 
Kunſiſtücke aus dem Gebiete der Taſchenſpiele e, der 
Magie, des Magnet smus, der Optik, der Moufit, der 
Feuerwerkerei, Sympathie u. ſ. w., welche fammtlich 
von Dillettanten ohne Inſtrumente ausgeführt werden 
koͤnnen. 
Heraus gegeben von 


J. A. Philadelph⸗nein. 
Pr.is 32 Sgr. 
Vorräthig in 


Ferd. Müller's 
Buchhandlung 


im Börfengebäude, 
Im Verlage von C. F. Amelang in Berlin erſchien 


"Hundert Geſprache 


in franzöſiſcher uud deutſcher Sprache 
ö ber 


die verſchiedeartigſten Verbaͤltniſſe des Gerchäftse und 
Ge ſellſchaftslebens ; nebſt einer Sammlung der im ge 
ſellteen Umgange gebräuchlichen R.densarten und der 
am haͤufigſten vorkommenden Gallſeismen und Ger- 
manismen; e eine Auswahl von Sprichwörtern 
und ſprichwoͤrtlichen Redensarten. Zur Beförderung 
des Erlernens der frar zo eſchen Sprache und insbeſon⸗ 
dere zum Schulgebrauch, von 


Julius Ponge aus Paris, 


Lehrer der franzdfifhen Sprache in Bertin. 
Dritte verbeſſerte und vermehrte Aufla 
25 Bogen in Octav. Maſchinen - Velin-Papler. Elegant 
ae geh. 25 Sgr. 
In demſelben Verlage erſchlenen früher: 5 
Burckhardt, G. F., A Manual of Con- 


versation in English and German etc. 
oder Unterbaltungsbuch in Engliſcher und Diutſcher 
Sprache, entbaltend eine, reichbaltige Phraſen⸗ 
Sammlung und Hundert Geſpiäche Über dle ver⸗ 
ſchiedenartigſten Werbältniffe im Geſellſchafts⸗ und 
Geſchaͤftsleben. Nebſt einer Sammlung von Angli⸗ 
cismen und Germanismen, Sprichwörtern und 
ſorichwoͤrtlichen Rebensarten. Für Reiſende und 
Schulen als ein Huͤlfsmiltel zur Erlernung beider 
Sprachen. 30 Bogen in Octav. Maſchinen Velin⸗ 
Papier. Elegant geb. 1. Thlr. 71 Sgr. 
Valentini, Dr. F., Dialoghi e Colloqui 
italiani e tedeschi ete. ete! oder italieniſche 
und deufſche Geſprache und Unterredungen üer alle 
im g meinen Leben vorkommende Geger wi und 
Geſchaͤfte; mit den aebräuhlihllen Ausdrücken, 
Kunſtwörtern und Redensarten; nach Aft eines 
ſoſtematiſchen Wörterbuches zum Gebrau ubirens 
der und Liebhaber beider Sprachen, ins beſondere 


für Schulen und Meifende. 274 Bogen in Detav, 
MafchınenBelin:Papier. 1 Tblr. 10 Sgr. 


F. H. MORIN’scer 


Buch- und Musikalien-Handlung, 
Léon Saunier) 


( 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


Selina a a 5 

Die Verlobung unferer alteſten Tochter Julie mit 
dem Hern C. x Plewe aus Potsdam, beebren wir 
uns, ftait jeder beſondein Meldung, hiermit erg benſt 
anzuzeigen. 

benporit bei Lübzin, den 24 fen Novbr. 1847. 

Schudbert nebſt Frau. 

Julie Schub bert, 

C. A. Plewe, 

Verlobte. 


Die Verlobung unferer einzigen Tochter Henriette 
mit dem Kaufmann Herrn Aron Leſſer aus Märkiſch⸗ 
Friedland, beehren ſich Hierdurch ergeben dt anzuzeigen 
M. Cronheim nebſt Frau. 

Stepeniz, den 23ſten November 1847. 

Henriette Cronhe im, 
Aron Leſſer, 
Verlobte. 


s Dnt bindungen. 

Die glückliche Entbindung ſeiner Frau, geb. Drae⸗ 
ger, von einem geſunden Knaben, zeigt Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt an 

Julius Klee. 

Stettin. den 27ſten November 1847. 


E Seel. 

Unſere freundliche Etifabetb ift geſtern Abend 6 
Ubr an der Gebirnentzündung in dem Herrn ent⸗ 
ſchlafen, welches wir allen Verwandten und Bekannten, 
ſtatt beſonderer N e mit der Bitte anze gen, 
unſern Schmerz darch ſtille Tbeilnahme zu ehren. 

Cammin, den 2aſten November 1847 

Kreich und Frau. 
N n 
Ü am iſten Dezember c., Vormittags 11 Ubr, 

Kae No. 660: ein Brillantſchmuck, be⸗ 
ya in 1 Paar Obrringen, 1 Ring, 1 Tuchnadel, 
und 1 Kreuz, e rl 

i 23ſten November 1847. 
Stettin, den 231 . 
am aten Dezember c., Vormittags 9 Ubr, 
im ebenso; über Silber, weibliche Kleidungs⸗ 
ſtücke, Leinenzeug, Betten, Mel aller Art, Hause 


und Küchengeräth- s ler. 
olsverfau 


2 1 
rkauf von circa 100 Stück Kiefern auf dem 

ek er ſich ſtarke Bauhölzer befinden, haben 
wir in unferer Stadtforſt einen Termin 

auf den ren Dezember, Vormittags 9 Uhr, 
angeſetzt und laden Kaͤufer mit dem Bemerken ein, daß 
die Hier auf Verlangen auch ſchon vor dem Termine 
durch den Foͤrſter Luſche vorgezeigt werden koͤnnen. 

Polis, den Loſten November 1847. f 

e Der Maglſtrat. 


e i 


N 


‚Verkäufe beweglicher Sachen. 

m GSichorien in kurzer und langer Packung, Runkel⸗ 
eee Kümmel Oel, abaelagerte Brewer Gis 
garren, Königsberger und Ital. Hanf, Ruſſ. Hauf garn 
zu Netzen und Echuhmaterarpet, fo wie 2 Waage, 
balken nebſt Schalen bat billig abzulaſſen 

Hermann Wietholtz in Wollin. 


um Eu 
E ſchnell zu räumen, 3% 


follen circa 1000 Ellen 
ſchwere Winterbuckskins 


in allen Farben; ferner 
eine große Parthie D 
RNeſter⸗Tuche 


und eine reichhaltige Auswahl de: neneften 


RC Welten FI 


in Sammet, Seide und Wolle, 


zu ſehr billigen Preiſen 


verkauft werden in der 


Tuchhandlung 


Joseph & Reitzenbaum, 


am Heumarkt. 


Belgiſches Fenſterglas, 
2te Sorte, kann ich in Auftrag jehr- dellig verkaufen. 
H. P. Kreßmann in Stettin. 


CEigarren⸗ Anzeige. If 
Mit dem billigen Verkauf der zwelten Sendung der 
nach Krakau beſtimmt geweſenen Cigarren, A 9 und 
12 Thlr. pr. Mille, wird fortgefahren und Proben von 
Stück zu dem Kiſtenpreiſe berechnet. 
Echte Cabannas⸗Cigarren, ſchoͤn brennend, 
und abgelagert, zu dem dillige eis a Mi 
12 Thlr., empfiehlt“ f gen Preis à Mille 
Julius Meyer. Meieſchlaͤgerſtraße No. 132. 


Der Ausverkauf von 


Manufaktur⸗ und Poſamentier⸗ 
ren 


wird, um ſchnell damit das Lager zu raͤumen, fortgeſetzt 
und wieder die billigſten Preiſe geſtel . geſet 


Gebrüder Auerbach. 


Ein Fortepiano, 6 Oktaven, if für 30 Thlr. zu vers 
kaufen Roſengarten No. 276 in der öten Etage. 


Französische 
Corseits ohne Naht, 


in allen Größen, bei 


G. M. JOSEPH, 


Kohlmarkt No. 433. 


* NH HeH 


... NENNE HEN 


EEE EEE TUR RN ee 

3 Der Ausverkauf 0 

* E Moönchenſtraße No. HEBT % 
von 1 


# Berliner ei 


t (N) 7 
* Herren-Anzügen 
wird fortgeſetzt und wird fetzt eka: . 

h ac Halen 3 le 3 a 

1 Buckskinbeſe 25 Thlr., . 


Je alle anderem, Gegenſtaͤnde noch bedeutend billiger. J 


Mönchenſtraße 438.7. 
MMM N e . , ede K 


Vorzüglich ſchöne 


Böhmiſche Pflaumen 


1 115 if eimeln. & Pfd. 21 gr. dei Abnahme von 
größeren Poſten billiger l 
M. F. Faehndrich, 0 
Kloſterhof und Frauenſtraßen⸗Ecke. 


V V 5 
8 


Aufräumung 


3 
1. 
„ Zurückgesetzter 
GUST. AD. TOEPFFER & co. 
. 


Wir find auch in dieſem Jahre genöthigt, eine bedeutende Menze berſchledener Stoffe in 
aͤlterem Geſchmack zu ſehr billigen Preiſen moͤglichſt ſchnell aͤufzuraͤumen. nonidnd Sins 
*. Unſer Gefchäfteprineip, nur gute und reelle Waare zu fuͤhren, und keinen Artikel gan 

unmodiſch werden zu laſſen, verleiht, auch dieſen Gegenſtaͤnden noch einen wirklichen Werth, und 
I dürfte demnach wohl keine günftigere Gelegenheit dargeboten werden, gut und billig einzukaufen. 


0 
KNM 


a m 2 9 oer 


73 Niue 


un eit mode Sendung von — — 
Mousseline de laine-Roben, 
n 2 Thlr. 20 ſgr. und 3 Thlr., 


empfing und empfiehlt 


| G. M. JOSEPH, 


Kohlmarkt No. 433. 


— — —u— — — nn 
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— 


Waaren 


e SS cgodesſcgdesessssssesss 
8 Ausverkauf. 2 
Da unſer Waaren⸗Lager bis am Itſten De⸗ 
zember c. ganzlich aufgeräumt ſein muß, ſo ver⸗ G 
kaufen wir Schlafroͤcke, Palitots, fertige Weſten & 
und Beinklelder, ſo wie auch die neueſten Stoffe ® 
u. Buckskins, Hemden, Unterziehjacken u. Bein⸗ G 
kleider, Cravatten, Shleepſe, Shawls, ſeidene G 
Taſchen⸗ und Halstücher, Chemiſettes, Kragen Gr 
und Manſchetten, Strümpfe und Handſchuhe, 
Hüte, Trager, Regenſchirme re: ꝛc. zuͤ auffallend @ 
billigen Preiſen, und da ſich ſchwerlich ein zwei⸗ G 
@ ter Laden finden dürfte, wo ein verehrliches Pu⸗ & 
blikum die Weihnachtsgeſchenke für Herren bill⸗ ® 
ger kaufen koͤnnte, fo bitten um recht zahlreichen G 
Zuſpruch J. Jacoby Co., 
vis-ü-vis drei Kronen. 


00 
@OOGSGHGSHBYE-8G99GEGHHSH9 


Die vollſtaͤndige Einrichtung und Eröffnung meines 


Glas⸗Waaren⸗Lagers 


(Kohlmarkt No. 156) 


SIISSIOH9HSOSS 


zeige ich hiemit ergebenſt an und empfehle alle ae 


Glaswagren, worunter ein reichhaltiges Lager ſchoͤner 
Gegenſtaͤnde, die ſich beſonders ud m? 


i e eignen, 
den billigſten Preiſen. 
zu den di un * A. Na u . 


i doͤhmiſche Faſanen, friſchen aſtrach. Caviar, 
a nie und boͤhm. Pflaumen, italien. 
Maronen, Sardinen in Oel, eingem. franz, Schooten, 
Brecks und Schneide-Bohnen in Blechbüchſen, eingem. 
Trüffeln in Floſchen, engl. Senf in Blaſen, Trauben⸗ 
roſinen und Schaalmandeln, Brab. Sardellen, neue 
bolländ. Heringe, Gothaer Cerpelatwurſt und feinſte 
Brillant⸗Stearin⸗ und Wachskerzen empfing und em⸗ 


pfiehlt billigſt 


erhielt in Commiſſion und offerirt 


* 


J. Nicht geinottene Betanmtmachun 1 


88 achdem ich durch mein bohes After und fortwährende Kränklichkeit gezwungen, meine 
ſeit einer gehe den Jagen beſtandenen Leinen⸗Waaxen⸗ Fabriken in Bielefeld und Greifenberg auf⸗ 
zugeben, habe ich meine ſaͤmmtlichen Beftände 

rein leinener Waaren . 


. 9 ate di N ie dieſelben heu⸗ 
eher geſchafft, und ſollen dieſelben, trozdem dieſe Fabrlkate die allerbesten ud, 1 
75 Abe A angefertigt, werden,) nicht nur zu den wie bisher on Wiederverkäufer geſtell⸗ 
ten Engros⸗Preiſen, vielmehr, um ſo ſchnell als möglich zu raͤumen, 


noch 50 Protent unter denſelben "EIS! 
abgegeben werden, wie aus nachſtehendem Preis⸗Courant zu erſehen: 
n PRETS-COURANT: 
* 11 15 Henn Les See e beet Sikifpreis 1 dl, 


errnhuter Leinen, das Stück 4 Thlr., Fabrikpreis 9 Thlr., 
jelefelder Hausleinen, das Stuͤck (60 Ellen) 8 Thlr., Fabrikpreis 16 Tblr., 
Hollaͤndiſche Leinen, do. do. 9 Thlr., do. is Thlr., 
Freas⸗Leinen, Kernwagre, 63 Thlr., Fabrikpreis 13. Thlr., 
Erxtrafeine Bielefelder Leinen, 10 Thlr., Fabrikpreis 20 Thlr., 
Greifenberger Zwirn⸗Leinen, 83 Thlr., do. 17 Thlr., 
Ruſſiſche Hanfleinen, fein, 8 Thlr., Fabrikpreis 16 Thlr., 
Wirklich gute Handtücher, das 3 Duzend 12 fr., 
Desgl feine Tiſchtücher a 8 Perſonen für 9 far., 5 j . 
in ganz vorzügl. Qualitat: feine theinl. Drell Gedecke (reines Leinen) mit 6 u. 12 Serv., 
Damaſt⸗Tafelgedecke mit 6, 12, 18 u. 24 Serv., für 1 Drittel des wahren Koſtenpreiſes 


Feiner: feine Servietten, bunte Tiſch⸗Teppiche, battiſt⸗leinene Taſchentücher und eine bedeu⸗ 


H 


tende Parthie rein leinener Bettdrilliche und Federleinen. E — 
Ne ee ich: Aechte Schweiger Kleiderſtoffe, in carrirten Muſtern, die Robe von 
r. an. g 777 


3 Th Jr 
Das Verkaufslokal ift: Große Wollweberſtraße, 
„zum Fürſten 


—— ——— — — 


Straßburger Günſeleber⸗Paſteten, 


5 Wir empfehlen eine ſehr große Parthie halbwol⸗ 
J lener und wollener Kleiderſtoffe „ à Robe 
24 und 2 Thlr. 

J. GRON HET 


NM & SOHN. 


a 0 2000 Ellen ächtfarbiger Kleider⸗ 
Julius Eckstein. 0 

FE J Elle mit 2 und 21 far) ausverkauft werden, bei 
Ark e - Syru p J. CRONHEIM & SOHN, 
Rob. Gruͤtzbach⸗ "Gtapengieherftraße. * N 


Ein neuer Hand⸗Baumwagen mit eiſernen Achſen iſt Neue R 


2 e 


igar Matten offerirt 


in berkaufen Breiteſtraße No. 358. Julius Rohleder, | 


Kattune, in hell und dunkel ſellen von heute ab 


Er ® 


Die feste Sendung diedjäßtiger 
Damen⸗Mäntel und Bournuſſe 
empfing ſo eben 


3 . Meyer, 1 


* 2 77 7 7 erden 9% 

4 - Mein Lager 

5 fertiger Herren: und Damen⸗Wäſche, 
z 10 wie auch Kragen, Manſchetten und Shemiferreg 
> bon Leinen und Baſtard, iſt vollſtaͤndig aſſortirt 
und empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachten zu 


= billigen aber feſten Preiſen 
J. Meyer. 


See 

4 Beſtellungen auf Wäſche 

zum Weihnachtsfeſte kann ich nur noch bis Anfang 
Dezember entgegennehmen, da ich ſonſt für deren 
N pünktliche Ablieferung nicht einſtehen kann. 


J. Meyer. 


2 Die letzte Sendung der ſo beliebten 
errnhuter Hausleinen, 


£  Biesjäbriger Bleiche, fo wie auch Tifchs u. Hands 
2 as empfing f 


Meyer 
4 ; a e e No. 49. 
Reinſchmeckendes Schweineſchmalz, 
4 Pfd. 8 far. offerirt 
M. F. Faehndrich, 
Kloſterhof und Frauenſttaßen⸗Ecke. 


Der miet hungen. 


a ke Bollwerk belegene, zum Grotjohannſchen 
aufe große Oderſtraße No. 1 gehoͤrige unbebauete 
lat iſt ſogleich zu vermiethen. Das Nähere iſt bei 

Adminkſtrator Holla, Fuhrſtraße No, 845, zu 
rfahren. ae 


Ein Laden, mit auch ohne Wohnung, 
in der angenebmſſen Gegend, iſt anderweitig zu ver 
miethen und das Mähere in der Zeitungs» Expedition 
zu erfragen. 

Beutlerſtraße No 57 ſſt eine Stube mit Möbeln zu 
vermiethen. 

Eine Stube, Kammer und Küche iſt mit oder ohne 
Pferdeſtale große Wollweberſtraße No. 561 ſogleich zu 
vermiethen Das Nähere daſelbſt parterre beim Tape⸗ 
jier Herrn Schulz. 

Ein Pferdeſtall iſt ſofort zu vermiethen Breiteſtraße 
No. 358. 


Der Laden Langehrüͤckſtraßt No. 84 if zu vermieten. 


* 


* gwei Stuben für einen einzelnen Herrn oder 
Dame mb zum iſten et J rmiethen in 
der bel Etage Fiſchmarkt No. 10 8. 
Eine Stube, Kammer, Küche und Holjgelaß, a 
dem 111 iſt zu vermiethen gr. Domffraße No. 7 
Auch Find daſelbſt 2 Wagenplaͤtze zu beimiethen. 7 
Die aus 5 Stuben, Küche ꝛc. beſtehende te Eta 
des Hauſes Moͤnchenſlraße No. 473 iſt ab Oſtern k. J. 
zu vekmiethen. e 


Frauenſtraße No. 922 iſt in der zwelten Etage eine 
moͤblirte Stube für 31 Thlr. miethsfrei. 


5 t Roßmarkt No. 718 b. I 2 
iſt die bel Etage, aus acht Stuben, Kühe, Kammer 
und allem Zubehör beſtehend, zu Oſtern zu bermiethen. 
— — — ſUU—!ͤ3KÄ[—q.—— 


Dient und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 


Eine mit guten Zeugniſſen verſebene Wirtbin, 
die der herrſchaftlichen Küche vorſteht, wird auf einem 
Gute bei Stettin zu Neujahr geſucht. Näheres in der 
Zeitungs⸗Expedition. 4 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Für die Dampfwaſch⸗Anſtalt 


wid eine Perſon geſucht, die das Legen der Wäfde 
gründlich und akkurat verſeht f 
Meldungen Speichenfiraße No. 67 bei 
B. Zimmermann. 


Preuss. National-Versicherungs- 


Gesellschaft in Stettin. 

Wir wiederholen hiedurch die N unſerer 
Geſellſchaft zu Feuer⸗Aſſuranzen, verſichern, daß wir 
durch unſern Fond und die billigſten, keiner ſoliden So⸗ 
cietät nachſtehenden Praͤmien jede Gewaͤhr leiſten, und 
machen zugleich bekannt, daß in der Provinz Pommern 
und der Nachbarſchaft bis jetzt die Agenturen unſerts 
Geſchaͤfts den Herren 

C W. von Stade in Anklam, 

Salomon Aſcher in Cammin, 

A. Brunner in Demmin, 5 

Kämmerer Guͤntzel in Paſewalk, 

Marcus Abel in Stargard, 

Metzler » Winther in Swinemünde, 

Gebrüdern Henning in Treptow a. R., 

C. H. Overbeck in Ueckermuͤnde, 

E. F. Hackbarth in Colberg, 

F. Keyſer in Coͤslin, 
ommerzienrath Grunau in Stolp, 

T. Wegener in Stralfund, 

H. Lude in Greifswald, 

S. R. Krautheim in Prenzlau 
uͤbertragen wurden, bei welchen, ſo wie in unſerm Bureau, 
gr. Oderſtraße No. 8, Antrags⸗Formulare und jede Aus⸗ 
kunft zu erhalten ſind. 

Stettin. 5 

Die Direktion der Preuss. National- 


Versicherungs- Gesellschaft. 
Lemonilus, Noehmer. 


% ; * ‘ 1 En 2 * a us — 
Von vielen renommirten Aerzten und Chemikern geprüft. 
Von den durch ibre außerordentlich heilkraͤftige Wirkſamkeit in ganz Deutschland und noch weir darüber 


| A 
hinaus ruͤhmlichſt bekannten 


GOLDBERGER'schen 


Galvano⸗elektriſchen Nheumatismus: Ketten 


n Stück mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Thlr., ſtärkere 1 Thlr. 15 fgr. 2 f 
welche ein ſehr bewährtes, bereits häufig aͤrztlich zum Gebrauch verordnetes Heil- und namentlich auch Praͤſer⸗ 


vativ⸗Mittel gegen acute und chroniſche Rheumatismen, 


geſtionen aller Art, als: 


62, Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hands, Knie⸗ und Fufgicht Augenfluß, 
aach Sauſen und Brauſen in den Oben Bruſt⸗, [ 


Gicht, Nervenübel und Con⸗ 


Ohrenſtechen 
Rücken⸗ und Lendenweh, Glledelkelſen, 


Krämpfe, Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Geſichtsroſe und andere Entzuͤndungen u. ſ. w. 


find, hat Here 


G. A. Ziegler in Stettin, Junkerſtraße, 


das alleini ot für. die Provinz Pommern übernommen. * 
er Art und Weiſe der Anwendung und Wirkſamkeit dieſer galvans⸗elektriſchen Rheuma⸗ 


tiesmus-Ketten zu bezeichnen, folgt hier die 


Gebrauchs-Auweiſung. 711 ei 
Man hängt dieſe Kette dergeſtalt um den Hals, daß der kleine Ehlinder entweder auf dem Rücken, 
lwlſchen den Schulterblaͤttern, gerade an die Rückenwirbelſaͤule, oder auf die Bruſt zu liegen kommt Bei Mheu⸗ 
matismen des Unterkoͤrpers, z. B. Hüftſchmerſen, Kniegicht ꝛc., iſt dieſelbe jedoch fo zu befeſtigen, daß der Cylin⸗ 


der auf dem leidenden Theil ſelbſſ liegt. 
ſultate ſtattfinden, weil ſonſt die Wirkung 


Der Gebrauch muß unausgeſetzt Tag und Nacht bis zu erfolgtem Re⸗ 
geſtoͤrt und hinausgeſchoben wird. 


Nach Anlegung der Kette wird ſich 


eine oft faſt unmerklich vermehrte Transpiration entwickeln und örtlich ein ganz leiſes woblthuendes Brennen auf 
der Haut entſtehen; das vorhandene Uebel verſchwindet — und zwar je nach Beſchaffenheit deſſelben in wenigen 
Stunden bis 14 Tagen und wird entweder radikal, oder bei feſt eingewurzelten Leiden auf beſtimmte Zeit gebannt. 
Perſonen, welche alſo lange Zeit ſchon mit den oben angegebenen Uebeln behaftet ſind und oftmals von ihnen 
beimgeſucht werden, thun wohl daran, dieſe Ketten fortwährend, oder wenigſtens über Jahr und Tag zu tragen, 


da die Erfabrung gelehrt hat, daß das Uebel nach ſolcher Anwendung ganz wegbleibt. 
ſelbſt das beſtaͤndige Tragen deſſelben keine 8 


fo leicht und gefällig gearbeitet, daß 


halte es für überflüffig, die vielen Atteſte, 


„ Der Apparat an ſich iſt 
elaͤſtigung verurſacht. 1 
welche ich ſowohl von Aerzten als auch von Pridatperfos 


ch 
nen befige, und die ſämmtlich die ſchnelle, heilkraftige Wirkſamkeit der Goldberger ſchenn galvanozeleftris 
chen Rbeumatismuse Ketten bekunden, abdrucken zu laſſen, da der Ruf dieſer Ketten wohl nach allen Orten 
Deutſchlands gedrungen und dieſelben als vorzuͤgliches Heil- und Praͤſervativ⸗Mittel gegen die oben angegebenen 


ebel allerwaͤrts bekannt find. 


fi ; 
Jede r galvanozeleftrifhe Rheumatismus⸗Kette iſt in einem Käftchen wobl 


verpackt welches auf der 
Tarnow 


— 


a nd ⸗Zahnkranke, fo wie auch zum Eins 
zenten Alhne und gente Gee ge Daten 
Brauchbarkeit und Dauer ich garantite), bin ich des 
Morgens bis 11, e dis 44 Uhr in 
5 x ng zu treffen. 
Weiner Auohhung 3 Sa e f, Srönstzr bier, 
Kohlmarkt No. 430. 
aͤhen feiner Waͤſche, im Sticken und 
+ { N x 
10 Jg 10 wie in allen Arten von Handarbeiten, 
wird ertheilt Roſengarten No. 271, eine Treppe hoch. 
Anzeige. t 
en zeige ich ergebenſt an, daß ich mich hier als 


er etablirt habe und von beute ab Laus 
3 a jeder Art übernehme; ich bitte daher, mich 
mit derartigen Aufträgen beehren zu wollen. 
Stettin, den löten November 1847. 
F. Heene, Maurermeiſter, 


N Frauenſtraße No, 911 a; 


O Seſdlit et de la Barre aufgeſtellte 


dellen um 


orderſeite meine Firma und auf der Nücfeite das Wappen der reien Ber t 
ig trägt, und find nur derartig verpackte Exemplare als acht zu betrachten. 15 h ng 


T. Goldberger in Tarnowitz, 
im Oberſchleſiſchen Bergbezirk. \ 


FF 


— — 


Die in der Srauenfttaße im Hanje der Herren G 
5 


s Kunſt⸗Gallerie aus Wien, 


@ beſtehend aus 125 Statuen, wobei mehrere Autor 9 


maten, iſt taglich von Nachmi N 
S abends geöffnet. achmittags 5 bis 9 libr 8 


Eintrittspreis a © far, ®@ 
Kinder unter 10 Jahren U e ed Gez 8 
chreibung iſt on der Kaſſe für 14 far. In boden. G 
r 


Für Vextilgung der Karten, Miänfe und Schwa⸗ 
ar ne, , eee 
r 7 Miesen No. 265. Pr 


ER er da benennen, 
We ee RT 18 fge.' nach den neueſten Mo 
H. Brandt, Grapengleßerſtraße No, 424, 


1 


4 


an, daß am 


CIRQUE OLYMPIQUE. 


Alexander Guerra aus Rom zeigt biermit ergebenſt 
Dienſtag den 30ſten November eine große 
außeroldentliche Vorstellung zum Benefiz der Olle. 
Marietta Orfanigo ſtaltfinden wird. In dieſer 


Vorſtellung wird fih Die. Orſanigo zum erſten Male 


auf einem gefpannten Seile, unter Mitwirkung der 
Seiltaͤnzer⸗Familſe Dallot aus Paris, produziren. Zum 
Schluß eine komiſche Pantomime, betfkelt: „Die 
Pariſer Griſette“, ausgeführt von ſaͤmmtlichen 
Mitgliedern der Geſellſchaft. Hi 
Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein 
Marietta Orfanigo. 


n . Gaͤnſebrüſte und Keulen, ſowie auch Speck und 
Schinken werden angenommen und geraͤuchert: Moͤnchen⸗ 
ſtraße No. 599. B. Pahl, Schlaͤchtermeiſter. 


Durch eine ſehr einfache Vorrichtung iſt es mir bes 
reits in zehn Fällen gelungen, in den Küchen mit offe⸗ 
en Feuerheerden das Rauchen zu vertreiben, und da ich 
berzeug bin, daß noch viele meiner geehrten Mitbür⸗ 
er mit dieſem Uebel zu kaͤmpfen haben, ſo mache ich 
elbiges hiermit bekannt. Dieſe Vorrichtung iſt zugleich 
ein Koch⸗Apparat der einfachſten Art, wodurch nament⸗ 
lich weit kleinere Küchen ſich herſtellen laſſen wie bis⸗ 
her, und duͤrfte derſelbe beſonders gleich beim Neubau 
eines Hauſes mit Vortheil anzubringen fein, weil das 
durch die unbequemen Rauchfaͤnge ganz wegfallen koͤnnen, 
? ' F. Naumann, Manrermeiſter, 
Frauenſtraße No. 900 a, 3 Treppen. 


[9 


3 Die Wittwe eines Beamten in Stettin beabsichtigt, 


eln oder zwei Mädchen von 8 bis 12 Jahren in Pen- 


sion zu nehmen aueh würde dieselbe die Erziehung 


dor Kleinen und deren Schularbeiten leiten. Ad- 
dressen unter der Chiffre S. werden in der Exped. 
der Börsen-Nachr, der Ostsee entgegengenommen. 
Nähere Auskanft ertheilt der Regierungs- und 
Med.-Rath Herr Dr F. Rhades in Stettin. 


©O9O99999989-890990889999 
® I Tanzunrerrichtds2bngeige; 


Damen und Herren, die ſchon früher. Tanz⸗ O 


2 beit. 


O unterricht gehabt haben und geneigt ſind, jetzt bei G 
der Complettirung der W en Cirkel zur G 
Repetition noch an dem diesmaligen Curſus Theil 
zu nehmen wünſchen, finden in meinem Inſtitut 
Kohlmarkt No. 156 hiezu fortwährend Gelegen- G 
0 iini, den 23 ſten n Bee .® 
Pr Jeirid. 


. . ® 
GVHOESIIVEOH9EBOO0CO688E, 


Jeden Tag extra feine Gänſeſülze bei 


Siebel, Koch, große Oderſtr. No. g. 


x Ich wiederhole hiemit meine frühere 


Für einen Anfangs vorigen Monats eröffneten 


onyersalions- Cyclus, verbunden mit Lesung des 
hakspenre, n ieh noch einige Theilnehmer. 


aupt, 
Lehrer der Englischen Sprache, 
? Kohlmarkt No, 431. 


) Bekanntmachung, 

Sohne Carl irgend eiwas auf meinen 

indem ich weder alte noch neue 
A. Goeß, Schneidermfir, 


„meinem alteſten 
Namen zu borgen“, 
Schulden bezahle. 


8 


Fonds- & Geld- Cours. 


Koͤnigl. Saͤchſ. * i. Leineverſicherungs » Geſellſchaft 3 
SA a eipzig. 
See Leberjidr 

der Zunahme an Verſicherten und "Prämienzablung in 
zjaͤhrigen Zeitabſchnitten. Praͤmienzahlung 
4 — 


— 
Ende 1834 von 1237 Perſonen 1677447 Thlr. 


„ 1838 % 972 „ 367,255 „ 
[2] 1842 n 3476 n 544,457 7 
1846 „ 4529 1 694,516 % 


Die fortwährend wachſende Theilnahme“ an dieſem 
wohlthaͤtig wirkenden Inſtitute durfte am ſicherſten für 
deſſen Zweckmaͤßigkeit ſprechen und zum ferneren Bei⸗ 
trist auffordern, zu welchem Ende die unterzeichnete 
Agentur das Erforderliche unentgeldlich zu beſorgen bereit 
iſt. . Gotthilf Koppe, Agent in Wollin. 
BOSOGIBOGOGGHO9SCHHBBHBOS99 
Nähre Auskunft von billigem Anfertigen feiner G 
Waͤſche ertheilt die Zeitungs⸗Expedition. 8 
VBEGIOGSOGSGG9GOGEHE9999 

ti t Moͤbel⸗Fuhrwerk a 2 
5 iſt ſtets zu haben 
| ts Roßmarkt No 718 b. 2 

Alle Arten Särge find zu haben Roßmarkt 
2 . 718 b. 2 h * 

Unterricht im Nahen und Schneidern fuͤr Damen ers 
theilt gegen billiges Honorar ! 

Charlotte Hehling, Frauenſtraße No. 919, 

} N eine Treppe hoch 

Flſchmarkt⸗ und Hakenſfr.⸗Ecke No. 965 iſt täglich 
Mich. Sahne und ferihe Stückcn⸗ Butter zu baben. 


Getreide⸗Markt⸗preife. 
Stettin, den 27. Noybr. 1847. 

Weizen 2 Thlr. 221 for, bis 2 Thlr. 271 far. 

Roggen. 1 22 1 27. 


Gerſte 1 „ 18 ͤ „ 1 „% 
E 1» „ 14 „5 2 
rr 


NO. x 
BERLIN, den 27. November. 


Staats-Schuldscheine , .,,.. 
Prämien-Scheine d. Seeh, à 50 T. 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossh, Posensche do. x 
do. r 
"Ostpreussische Pfandbriefſe 
Pommersche do. 
Kur- u. Neumärkische do. 
Schlesische do. 
do. vom Staat garant. Lit. 


„ 

„ 
—— 
B. 


Gold al marceo 
Friedriehsd'or 
Augustd' or 
Diseon „ „ „ 
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